
„Projektgruppen tellen 1Nne der wenigen Chancen dar, dieWolfgang
die Kirche och hat, Wenn S1e nicht Z BedeutungslosigkeitNastainczyk austrocknen will““ charakterisiert der UtOor die Bedeu-

Projektarbeit als CuNg der ruppen IN der C Der olgende Artikel führt
pastorale Aufgabe damit Anliegen weiıter, die schon In den vorangehenden
und Chance Heften ausführlich behandelt wurden: SO mit den eiden

Aufsätzen VoNn Emeis In eft und eft 4, dieser die
ber experimentelle
Arbeits- und Lebens- Bedeutung der Gruppen für die Identität 1M Glauben, FÜr

seine Lebendigkeit und für die Neuordnung der zwischen-
tormen in einer Kirche menschlichen Beziehungen theoretisch un praktisch darstellt,
mit offenen Rändern aber auch mMiI1t den meılsten odellen, die 1mM Schwerpunkt-

heft ber die Gemeinde vorgestellt wurden, da diese ebendi-
SZEIL Gemeinden zumeist VON konkreten Projektgruppen eNT-
elden mıtgetragen werden. Besonders ınterstreichen
iSt der Appell des utOrs, daß diese Projektgruppen durch die
Kirchenleitung un durch geeignete Institutionen WI1E AStO-

redralinstitute wıirksam gefördert werden mögen

I enhel für Zum gegenwärtigen Erscheinungsbild der Kirche, erst recht
Entwürte und aber dem Idealbild, das viele sich VO  5 ihr machen, gehören
Experimente Entwürte un! Experimente. Christen, die sich ihrer Kirche

verbunden und auf ihren Beistand angewlesen WwI1ssen, C1=-

proben NCUC, zukunftsbezogene Arbeits- un! Sozialformen:?.
Wenn Menschen sich stillschweigen oder un Protest in
der Kirche oder aus der Kirche zurückziehen, geben sS1€e als
TUN! aIiur nicht selten A, daß s1e Übungs- und rtah-
rungsräume für ihren Glauben und seinen SIinn 1n dieser
eıt vermissen‘.
Für Menschen einer schnellebigen Generatlıon, die weithin
geschichtsvergessen und zukunftsbesessen lebt, 1st 1ne der-
artıge 17  u nach vorn“ icht verwunderlich: ‚„Kinder die-
SCT Zeıt“ en oft 1LLUI weni1g utrauen überkommenen
enk- und Verhaltensmustern. Viele dieser Traditionen C1-

weisen sich aber auch der Wirklichkeit als SO
SeEfZen jedenfalls dynamische Vertreter der gegenwärtigen
Generatıon aufs Ganze gesehen lieber auf eigene Wege und

Vgl dazu aus JjJüngster Zeıt besonders: Baumgartner, Zur Freiheit be-
treien. mpulse Theorie und Prax1ıs kirchlich eran!  teter Arbeit mit
Jungen Erwachsenen, Feifel (Hrsg.) rwachsenenbildung, Zürich
Einsiedeln Köln 1972, 141—183; Bleistein, Die Kirche VO: gesSteIN nd
die Jugend VOIL heute? Würzburg Innsbruck 1OFZ2, 13/—155; 196—216;
ASDEeT, Die Zukunft des aubens, 1n Lebendige Seelsorge 1973) 14—19;

Rahner, ukturwandel der Kirche als Aufgabe und Chance (Herderbü-
chereli 446| Freiburg ase'! Wıen 1972, bes 3 dazu die Erfahrungs-
erichte Ca experimentelle Arbeits- und Sozialformen VO: Christen bei

Betz, Neue Krel1sc, München 1966 ; E., Gemeinsam mm1t den Laijen. Das
Experıiment der Gemeinschaft VO:  3 Sainte-Baume, 1n Christ 1n der Gegen-
wart 1973} HepDp, Neue emeindemodelle, reiburg Basel
Wıen 971 SOW1€E 1e umfangreiche Spezialliteratur ber lateinamerikanische
Basisgemeinschaften und die „Integrierte Gemeinde“ 1n München.

Vgl entsprechende implizite Aussagen bei Harenberg Hrsg.]), Was
glauben die Deutschen? München Maınz 1968, 36; 35; midt-

chen  6—9; A c 1T'! und Gesells:  alft, reiburg Basel Wıen 1972,
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Ziele Diese epochale Tendenz entspricht aber durchaus auch
einer wiederentdeckten Grundorientierung der Kirche 1n
Kirche, die sich als Anwalt einer universalen ukunift be-
oreift, MU: Entwürten und Experimenten HMEUECT: Art inter-
essiert se1In.

Erneuerungs- Ges  ichtskundige w1ıssen und können eicht belegen Der
bewegungen und Mut experimentellen Arbeits- und Sozialtormen hat 1ın
Projektgruppen der irche ıne gute Tradition. Vor em 1st festzuhalten:

So gut w1e die icht, die die ('katholische] Kirche
1M deutschen Sprachgebiet Jetz ragt, verdankt ihre einsatz-
ireudige Ireue Evangelium und Kirche der Tatsache, daß
s1e VO  3 den irchlichen „Bewegungen““ dieses Jahrhunderts
mitgerissen wurde, besonders VO  ; der „Jugendbewegung“‘.
Dieser Aspekt der irchlichen Erneuerungsbemühungen der
Jüngsten Vergangenheit 1st ZW al noch kaum erforscht, be
reits jetz annn aber anm bezweitelt werden, dafß die rfah-
TunNnsCH, die Erfolgserlebnisse, der Kampf nach innen und
außen die personellen und deellen Bindungen dieser Gene-
ratıon die Kirche und ihren Auiftrag Z Folge hatten.
Von ihnen ebt die Kirche aber och heute Von ihnen zeh-
IchH die Betroftenen och jetzt Ihretwegen en s1e der
Person und der /Sache“ Jesu Christi und der Kirche ber
viele Krisen und Wandlungen hinweg die Ireue gehalten.
ber auch noch VOI kurzer eıt zeıgte sich die (katholische!]
Kirche 1mM deutschen Sprachgebiet gewillt, Übungen ZUSUN-
sten des auDens ördern Um das Stichwort „Einübung“
kristallisierte sich der letzte AUS ihr selbst kommende Auftf-
bruch der Religionspädagogik und Katechetik 1m deutschen
Sprachraum“”®. WAar zielte (vielleicht ZzU) elbstverständlich
darauf ab, herkömmliche Formen und Formeln des Glauben:

vermitteln; CT wollte aber, Menschen sich 1n EerTN-
PDTOZESSCH damit auseinandersetzten und befreundeten. In-
sofern IUg dieser Versuch durchaus experimentellen Charak-
ter Insbesondere zeigte eine nicht geringe Bereitschaft Z
Risiko.
Für Projektarbeit nd Projektgruppen in der Kirche sprechen
ber icht 1U Zeıitströmungen und die Jüngste Kirchen-
geschichte. Es lassen sich dafür vielmehr auch rgumente
A4USs der Geschichte der irchlichen Pastoral und erkundı-

beibringen. Auifbrüche, Bewegungen nd Gruppen, die
bestimmte, testumrissene Ziele verfolgten, spielen 1n der
Kirchengeschichte 1ine gewichtige Es genuügt, Aall den
Katechumenat der frühen Kirche und die Orden ST

Vel  S: azu esonders: Nastainczyk, Schulischer Religionsunterricht als
Einübung, 1n Katechetische Blätter Ka  Olısche Bischöte
Deutschlands url den Deutschen Katecheten- Verein Hrsg.), Ka menplan
fÜür die Glaubensunterweisung mi1t Plänen für das — [[ Schuljahr ünchen
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innern, die wenigstens 1n gewisser Hinsicht Projektarbeit
leisteten oder noch leisten, sowohl stellvertretend wıe VO-
ant für die übrige Kirche

Die „präfigurative“ Außerhalb der (katholischen] Kirche ist „Neu-gıier“ beson-
Kultur ders heute groß uma. auf gesellschaftlichem und politi-

schem Gebiet sind zahlreiche Versuche miıt Zukunftsbezug
festzustellen. Auftällig dieser förmlichen Bewegung 1st
icht zuletzt, ihre Träger me1ılst der „‚Zwischengenera-
tiıon“ tsStammen. S1e sind erwachsene Jugendliche oder
jugendliche Erwachsene. Seinen tiefsten IUn hat das ohl
darin, da sich eben eın kultureller Umbruch VO  ; epochalem
Ausmaß vollzieht?: DiIie ‚„postfigurative““ Kultur wird VO  -

einer ‚„präfigurativen“ abgelöst, 1n der die Junge Generation
die entscheidenden Inıtiativen wahrnimmt”.

Christliche Basıs- Wie bereits 1mM ersten Gedankengang angedeutet: Auch 1ın
un! Inıtiatıvgruppen der Kirche suchen aber einzelne und Gruppen Jängst nach

egen, die vermeintlich oder wirklich 1n die Zukuntt
führen Sıe en sich bestimmten Arbeitsaufgaben verschrie-
ben Manchmal verwirklichen s1e 1mM Zusammenhang damit
neuartige Lebensformen. So werden DECUC Ansatz- und
Schwerpunkte gelebten aubens deutlich bestimmte Dıienste

der ENSCICIL oder der weıteren Umwelt bzw. der Kirche
1mM konfessionellen oder ökumenischen Sınn des Wortes
Auch 1n diesen christlichen 4aS1S- oder Inıtlatıvgruppen liegt
die Verantwortung, mindestens die ideelle, äufig bei älte-
IchH Jugendlichen und Jungen Erwachsenen. Gruppen
sind nicht selten die einz1ıge Verbindung 7zwischen Menschen
und der verfaßten Kirche. egen dieser Gruppen und 1n
diesen Gruppen leiben s1e 1n der Kirche und setIizen sich
1m Geist Jesu Christi e1n.

Ausgangspunkt: aufgabenbezogenen Gruppen entstehen und wirken
konkrete tTOoObleme und zunächst meılst a2us aktuellen Bedürfnissen und Anlässen
Anliegen heraus. Beispielsweise bilden s1e sich Aaus Eltern, die einen

Kindergarten einrichten oder Kindergottesdienste ın ihrer
Gemeinde Öördern wollen
Hıinter olchen primären otıven verbergen sich aber oft
tieferliegende und umfassendere. In anderen Fällen bilden
sich nfolge längerer Zusammenarbeit zunächst begrenz-
ten Projekten nach bekannten gruppendynamischen esetz-
mäißigkeiten Motivbündel heraus, die die Projektgruppen
stärker verbinden. Manchmal veranlalt S1e das dazu, ihre
Aktivitäten erweitern, spezialisieren oder auft verschie-

Vgl azu Biemer Siller, Grun:  ragen der Praktischen Theologie,
Maınz 1971 Bruner, ber die „Unreife“ 1n uUNSCTEI Zeit, ın
Zeitschrift für Pädagogik 1972} bes. 797 Kasper
Lehmann HTsg. Die Heilssendung der Kirche ın der Ge enwart (Pastorale],
Maınz 19/70, 11—16; SAaVIamıs, Gesells:  aft, moderne irche, in and-
buch der Pastoraltheologie, vl reiburg Basel Wıen 1972, 173—1795,

Scherer, Gegenwartssıtuation, Analyse der eb!
Vgl Mead, Der on der Generationen, en Freiburg 9/1
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dene Gruppen verteilt weiterzuführen. Be1l ristlichen Teams
zeigt sich besonders oft, ihre Mitarbeiter ach Gleich-
gesinnten und Vorbildern suchen, die ihnen Glauben und
Leben als Christen erleichtern.
In derartigen ewußten und unbewußten Motiven, sich
Projektgruppen beteiligen, werden naturgemäß oft auch
epochaltypische Tendenzen wirksam, die icht unbedenklich
sind. Vor lem sind das die Neigung Polarisierung, die
eine plurale esellscha fördert, und der Trend ZuU 10-
N1ISMUS, der sich aus der allgemeinen Intormiertheit ber
Aufgaben und TODIeme und dem neomarzxistischen Ein-
schlag augenblicklichen „Zeıtgeist“ ergibt.

Rückbindung Aus den gEeENANNIECN und äihnlichen GCründen ist Projekt-
VOoOon Projektgruppen SIUPPCHN eın gewisser ang Einseitigkeit und Ausschlie{fß-

lichkeit eigen. ückendeckung un Rückkopplung, also
Wechselbeziehung mıit einer größeren, pluraleren Gemein-

wWw1e der Gesam  irche bleiben er wichtig für sS1e
Diese Rückbindung VO  5 Projektgruppen 1ıne größere,
kritisch-förderliche Einrichtung Ww1e die Gesam  17' 1st
aber icht 1U für diese Gruppe lebensnotwendig. Auch eıne
Grofßgruppe wI1ıe die Kirche bedart solcher, die „Pionler-
arbeit“‘ leisten, die s1e aNnIcgCH, EINCUECTNN, öfinen und we1l-
ten. Diesen Diıienst können aber Projektgruppen der TO1S-
irche leisten, weil sS1e iNntens1v und übers  aubar arbeiten
un Erfolgserlebnisse 1n 54112 anderem Ausmafß als die 410O-

NYHIC und inhomogene rofßkirche vermitteln /können). Ver-
klammerung und Austausch zwischen arbeitsintensiven Pro-
jektgruppen Uun:! „weitsichtigerer‘“ Großkirche auch
da' d. die hierarchia veritatum et actıvyvitatum christiana2-

immer besser herauszuarbeiten und berücksichtigen“®.
Statt Reserviertheit Erstaunlicherweise Öördert die (katholische] Kirche 1im deut-

schen Sprachraum sSo Versuche mıiıt der ukunit aber
nicht planmäßig Eher steht s1e ihnen reserviert gegenüber.
Es ist also der Zeit, die Kirche die Chancen bewußlter
wahrnimmt, die ihr Projektgruppen eröfinen (können!]: SO-
weıt sich sehen Jäßt, 1st heute und INOISCH nichts anderes

Ww1e die Projektgruppenarbeit dazu geeıgnet, Dynamik
und Intentionen des Evangeliums überzeugend darzustellen
und dabei auch die irche als ihre Anwältin glaubwürdig

machen. Was macht w1e die Arbeit VO  - Projekt-
SIUPPCH die er der Kirche offen? Was verschaflit
und erhält ihr Kontakt beweglichen, schöpferischen un!
kritischen Menschen? aum anderes annn die Kirche

heilsam herausfordern und Kurskorrekturen ihrer
Strukturen un Wege aNICSCH WwWw1e Projektgruppen, die SiE
zuläilst und unterstützt.

Vgl 1 Dekret des 1L, Vaticanums: Unitatıs redintegratio Nr. 11

306



Förderung Die Örderung vorhandener und denkbarer sinnvoller Pro-
der Projektarbeit jektarbeit UrC| die Kirche Setzt die Entwicklung eines

„Strukturgitters“ voraus, mıiıt dessen Aktivitäten VoNn

Gruppen geOrtet und werden können, VO  a den
Beteiligten celbst und VO:  - außerhalb her, VOI em VO  -

ırchliche Planungs- un Entscheidungsinstanzen.
Eın erster vorläufiger und verbesserungsbedürftiger Entwurt
tür eın solches Strukturgitter wird nachstehend vorgelegt
(Tabelle}“.

Strukturgitter für Projektarbeit 1in der Kirche

Bedeutungs-Sachebene Tätigkeitsebene ebene

kognitiv pragmatischjJenst (empirisch- (prognostisch- mittelbarer
sozialen Leben Heilsdienstdiagnostisch) therapeutisch]
jJenst kognitiv pragmatisch mittelbarerpolitischen (empirisch- (prognostisch-
Leben diagnostisch) therapeutisch] Heilsdienst

(unmittel- kognitiv pragmatischare] unmittelbarer
Diıienste (empirisch- (prognostisch- Heilsdienst
Glauben diagnostisch) therapeutisch]

(unmittel-
bare) kognitiv pragmatisch unmittelbarer
Dienste tür (empirisch- (prognostisch- Heilsdienstdiagnostisch) therapeutisch]ott

Auf der „Séchebene“ dieses Strukturgitters erscheinen die
(pastoralen) Grundau{fgaben der Kirche ihr Auiftrag ZU1

„Fallhilfe“ un! Strukturverbesserung 1m sozialen und 11
politischen Raum, ihre Bestımmun Z Vermittlung und FEnt-
wicklung des aubens durch Gespräch, Katechese und Pre-
digt SOWI1e ihre ich: unmittelbarem Gottesdienst.
Auf der ‚„Tätigkeitsebene“ dieses Strukturgitters werden AaUSs

logischen ücksichten die beiden Grundiormen mensch-
icher Tätigkeit auseinandergehalten, sehr diese 1n der
Lebenswirkli  keit tast immer ineinander übergehen: AD
nere‘‘“ und “äußere., denkerische und verhaltensmäßige
Aktivitäten.
Die „Bedeutungsebene“ dieses Strukturgitters oschliefßlich 111
dazu helfen, den Stellenwer der fraglichen Aktivıtäten 1mM
aNnZen des kirchlichen Heilsdienstes bestimmen.

Vgl ber Konstruktion un: unktion Von Strukturgitter W 4 Schulz
Unterrichtsplanung heute, 1n U.-J edzik Hrsg.], Unterrichtsplanung
Beispiel auptschule, Hannover Berlin Darmstadt 1969, Zenner,
Arbeitskreis Lernziele und Themen sittlicher Unterweisung 1n der SC-
kundarstufe I) IN : at! 08 1973] 100—-102.
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In dieses Strukturgitter äßt sich jede einigermaßen christ-
lich motLv.erte Aktivität yrojektorientiert arbeitenden
Gruppe einordnen, die recht informelle Vorarbeit Einstel-
lungstests tür Altenclub ebensogut WI1e 111e ‚„offi-
zielle‘“ Schulung VO:  e Lektoren und Kommunionheltern
Vor em erleichtert dieses Strukturgitter, wWwWenn C5 InNıt den
konkreten Möglichkeiten tür Projektarbeit aufgefüllt Wwird
auft dem Gebiet des christlichen Heilsdienstes Leertelder

entdecken und Prioritäten setzen. Das aber 15t bereits
aus personellen und materiellen ökonomischen ücksichten
heraus ertorderlich Ist recht 1St CS Hinblick auf 1ine

möglichst umfassende un:! wirksame Pastoral der Kirche
wünschenswert

Allgemeine Die wichtigste deelle Vorbedingung für den Ausbau und das
Bewußtseinsbildung Wirksamwerden Von Projektgruppen VO  - Christen 1St

nächst 11 allgemeine und umtassende Bewußtseinsbildung
e1m Bemühen darum 1St auch auft Weıter- und Umdenken

drängen da seelsorgliche Arbeitsschwerpunkte kräftig
modifiziert werden, Wenin Projektarbeit besonders gefördert
wird
Ferner 1St die Bereitschaft ZUT Toleranz gegenüber Anders-
denkenden und der Mut ZU Risiko der Kirche entschie-
den verstärken Beides 1St erIorderT ı: die „ExXtra-
Vaganzch genügend lange dulden, die mıi1ıt Projektarbeit
und Projektgruppen notwendig verbunden sind

Pastoralinstitute DiIie entscheidende organisatorische Vorbedingung für 106

jJenst den gezielte Förderung VO  - Projektarbeit der irche sind
Projektgruppen leistungsstarke Pastoralinstitute auft der ene gan-

Zn Landes (also etwa der Bundesrepubli Deutschland) un!
auf der ene größerer egıonen (In der Bundesrepublik
Deutschland dürften das etwa drei SC1H ] Diese Institute
müßten WEN18STIENS das Ilgl’l‘te und chlechte Gewiı1issen‘““‘
ihnen beigeordneter irchlicher Verwaltungsinstanzen SC1iN

Vielleicht 1STt CS S: guNsSUg, WLn ihnen SCWISSC We11-
sungsbefugnisse delegiert würden icheres darüber äßt sich
jedoch erst SdsCH, WCeNNnN Erfahrungen vorliegen
Eine wichtige Aufgabe der genannten Pastoralinstitute WAaIic

CS, vorhandene Projektgruppen auf en pastoralen Ebenen
testzustellen erImuntern und Kontakt untereinander

Z Großkirche bringen
8 Vgl Horstkemper ISg.), Organisation der Arbeit Curriculum

Intormation NT. ünsterfür 51.  den katholischen Religionsunterricht (D
bes — 1A4

o Das Österreichische Pastoralinstitut und das Schweizerische Pastoralsozio
516 S11ogische Institut

aber oitNzı.ellen Gremıien der beiden Länder Va z da  n —  (Pastoralkommsswn Osterreichs
Ga len en keinerlei Weisungsbefugnis;

DZW. Pastoralplanungskommission der Schweizer Bischofskonferenz zugeordnet
und ertfullen gegebenen Rahmen manche der 1er konzipierten Auft aben;
C116 stärkere Förderung VO:  - Arbeitsgruppen für bestimmte Planungsau gaben
scheint aber überall wünschenswert SC1HC Inzwischen hat die KOomMm1sSs1ıo0n IX
der Deutschen Synode das Konzept tür C111 Deutsches Pastoralinstitut C111
SUIMM1£g verabschiedet siehe Synode 1973) D 1—
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Ferner müßten diese Institute eın möglichst vollständiges
Strukturgitter tür 1T'! Projektgruppenarbeit 61-

tellen und autend korrigieren. DIie Leerftfelder, die el
ntdeckt werden, sind durch entsprechende Inıtiatıven
S  jeßen, SsOWwWeIit das ertorderlich 1st, und aufzuweisen, SOWEeIt
entsprechende Tätigkeiten und GIiuppen wenı1gstens WUun-
schenswert sind.
Darüber hinaus mussen die potentiellen Führungskräfte für
Projektgruppenarbeit und gefördert werden.
Dabei ist besonderer Wert auft gruppendynamische Kenntni1isse
und Fähigkeiten egen, damit diese Kräfte neben den
sa  en auch die sozialen Bedingungen VO  3 Projektarbeit
gebührend berücksichtigen können.
Be1 dieser ‚„Inplementation“ collte sich die Kirche
icht LLUI herkömmlicher Arbeitsmittel un! Arbeitsverfahren
bedienen, sondern auch die Kommunikationsmedien heran-
zıchen, Werbespots und Multi-Media-Kurse.
1r Projektarbeit bedarf selbstredend der „‚ DUDET-
vis1on“. Darunter ist weniger ihre Überprüfung auftf O-
doxie und Orthopraxie verstehen, vielmehr Praxisbera-
LUNg, die anregt und verbessert und den Informationsfluß
zwischen ‚„„Basıs““, „Allgemeinheit“ und SS vermittelt.
VDer Appell, Projektgruppen 1n der Kirche fördern, Inas
kühn se1n. Projektgruppen tellen aber eine der wenigen
Chancen dar, die die Kirche och hat, WE S1€e nicht Z
Bedeutungslosigkeit austrocknen ll

Praxıs

Klemens Richter Mit dem Schwerpunktheft „Sterben heute‘“ Heft 55 1972}
haben WIT versucht, Theorie und Praxis der Pastoral Ster-

DIe cakramentale benden dem heutigen theologischen Verständnis entsprechend
Heilssorge für die weiterentwickeln helfen er olgende Kommentar Z

Kranken erneuerten Krankensalbung führt dieses Anliegen welılter
Richter versucht, die Brücke VonNn der bisherigen TAXIS einNer
„Todesweihe“ eiINer dem eil jedes Kranken dienenden
erneuerten Praxis schlagen ; WEe1S auf die posıtiven
Möglichkeiten des Rituals und verschiedener Behelfe für 1Ne
zeitgemäße Praxis, aber auch auf einıge kritische Punkte und
auf offene Wünsche hin red
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